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384 Kulm 

melns und stotterns leicht der der rauhen und harten spräche 
entwickeln konnte. Ist aber jene angäbe Herodot's vollständig 
zuverlässig und setzt er nicht etwa das griechische ßägßaQog an 
stelle eines einheimischen ägyptischen worts, so zeigt sich die 
uralte Verbreitung des worts auch bei einem volke nicht indo- 
germanischen Stammes und es fragt sich dann, ob es überhaupt 
ursprünglich den sprachen unseres Stammes angehört und nicht 
etwa fremden Ursprungs ist. 

a n k 0. 

Das ahd. anko, mhd. anke swm. die butter steht, abgesehen 
von Wörtern die weiterer Wurzelverwandtschaft angehören, ver- 
einzelt da, hat aber in den verwandten sprachen nähere sippen. 
Im sanskrit ist neben ghrta n. das wort äjya n. für butter in 
gebrauch; es stammt von der wurzel anj mit ausfall des nasals 
und dafür eingetretener vokalverlängerung. Die bedeutung von 
anj ist salben, glätten und intr. gleiten (im comp, mit ni hiuein- 
glciten, verschwinden); es schliefst sich daher genau an latein. 
unguo an und das davon stammende unguen, wofür später un- 
guentum gebräuchlicher ist, stimmt vollkommen zu unserem 
anko, stamm ankin, nur dafs die lautverschiebung offenbar we- 
gen des vorangehenden nasals bei der tenuis, also auf gothischer 
stufe stehen geblieben ist; die regelrechte aspirata zeigt jedoch 
das vorarlbergische onha buttern bei Vonbun volkssagen aus 
Vorarlberg 2. aufl. 1850. «'s wib hätt gära gmolha and gonhet.» 
Diese Übereinstimmung des latein. und deutsch, nicht allein in der 
Wurzel, sondern auch im nominalstamme, macht es nach dem oben 
p. .378 beigebrachten gründen wahrscheinlich, dafs das skr. anj as 
ursprünglich gleiche bedeutung gehabt und allen die allgemeine be- 
zeichnung der glatten, schmierigen masse gemeinsam gewesen sei. 
Bis jetzt läfst sich nämlich für anjas, instr. anjasä nur die ad- 
verbiale bedeutung schnell, d. i. glatt weg, ohne hindernisse, 
dann übertragen wahrhaft d. i. rund, glatt heraus, ohne winkel- 
züge nachweisen R. I. h. 82. 2. ib. 4. 8. 19. 1. Sä. V. II. 6. 3. 14. 3. 
Väj. S. 5. 5.; doch giebt Benfey an einer ans dem- R. V. citirten 
stelle (Sä. V. gloss. s. v. namuci) anjaseVa durch «wie auf salbe» 
wieder, und demnach hätte, wenn sich die bedeutung weiter be- 
stätigte, woran ich nicht zweifle, auch das sanskrit ein zu unserem 
und dem lat. worte genau stimmendes worl. A. Kuhn. 
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